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- So funkflonfieren g~ite Teams
Die zehn zentralen Punkte, wie man schlagkräftige und —

perfekt harmonierende Gruppen formt.

1 Teams brauchen indivi
.1. duelle Könner, diejeweils
besondere Kompetenzen
mitbringen, angemessen und
ausreichend für die spezifi
sche Aufgabe, und die selbst-
ständig ihre eigenen Aufga
ben erledigen können.
‘3 Teammitglieder dürfen

• allerdings nicht nur in
dividuelle Könner sein, son
dern müssen zur Zusammen
arbeit bereit und fähig sein.
Sie müssen erkennen, wie
weit ihre Kompetenzen ge
hen, wo sie Kompetenzen
von anderen brauchen, wie verschie
dene Fähigkeiten und Fertigkeiten
sich gegenseitig ergänzen.

3 Teams brauchen gemeinsameZiele und ein Verständnis, mit
welchen Einzelschritten und über
welche Teilziele sie dorthin gelangen.
Ohne gemeinsame Ziele kann es keine
gemeinsame Marschrichtung geben.
A Um gemeinsam Ziele zu verfol

• gen, sich in der Kooperation ge
genseitig zu unterstützen und zu er
gänzen, müssen Teammitgileder sich
verständigen können. Sie brauchen
kommunikative Kompetenz.

Bereitschaft zur Zusammenar
• beit ist Teamwil]igkeit, aber noch

nicht Teamfähigkeit. Zu Teamfähig
keit gehört die Gabe, mit unterschied
lichen Charakteren auszukommen,
nicht nur ihre fachlichen Kompeten
zen zu schätzen, sondern auch ihre
persönlichen Eigenheiten zu akzep
tieren.

Ein gutes IaimaistGrundlagefür
• eine gute Kooperation und eine

gute Gesamtleistung. Dazu müssen
unterschiedliche Interessen, Ambitio
nen, Bedürfnisse und Gefühlslagen
ausbalanciertwerdea Effektive Teams
können persönliche Ambitionen und
individuelle Emotionen managen.
17 Die Zusammenarbeit verschiede-,

1 • ner Menschen mit unterschiedli
chen Erfahrungen, Fähigkeiten, Zu
gängen und Erwartungen bringt im
mer Meinungsverschiedenheitenund
Kontroversen mit sich. Aufgaben, Pro
bleme, Lösungsvarianten werden von
Einzelnen unterschiedlich gesehen
und bewertet. Daraus entstehen im
mer wieder auch Konflikte. Das ist
normal. Konflikte müssen freffich an
gegangen und bewältigt werden.

8 Nur wenn sich jeder verantwortlichfiir das Gelingen des Großen
und Ganzen fühlt, setzt er sich voll ein,
überlässt es nicht anderen, mit ganzer
Kraft und hundertprozentigem Enga
gement dazu beizutragen. In effekti
ven Teams nehmen sich die einzelnen
Teammitglieder gegenseitig in die
Verantwortung — mit gegenseitiger
Unterstützung. Sie halten zusammen.
Nur wer akzeptiert, dass ihm Proble
me „gehören“, trägt dazu bei, dass Lö
sungen gefunden werden.
fl Effektive Teams kleben nicht an

• Plänen, wenn sich zeigt, dass sie
nicht zu den erwünschten Ergebnis
sen führen. Sie beobachten, wie sie
auf ihrem Weg vorankommen und
überprüfen, wie effektiv und effizient
sie sind. Sie ignorieren Fehler nicht,
sondern lernen aus ihnen. Sie passen
sich an veränderte Bedingungen an.
1 O Jeder muss lernen und sich
.1. •weiterentwjckeln können — in
dividuell und als Teaanplayer. Dabei
darf er weder seine Ziele noch seine
Verpifichtungen gegenüber Interes
sengruppen aus den Augen verlieren.

VORBILD FUSSBALL

Guard~ob für Matiager
Von der Arbeit des Bayern-München-Coaches Pep Guardiola können Führungskräfte viel lernen.

Tm Fußball zeigt uns Bayern Mün
1 chens Pep Guardiola, wie ein guter
Coach agiert. Er beobachtet genau, wie
seine Mannschaft Strategie und Taktik
umsetzt, wie Rollen und Funktionen
wahrgenommen werden, wie Koopera
tion funktioniert, was nicht umgesetzt
wird und nicht gelingt.

Guardiola ist nicht nur Trainer als
„Ubungsleiter~ Er coacht permanent,
während eines jeden Spiels, wenn es
ernst wird, von der Seitenlinie. Er ist
konzentriert im Hier und Jetzt. Er gibt
Hinweise, Anweisungen, stellt seine
Mannschaft nach Bedarf um, ordnet
Rollen und Funktionen neu, wenn Zu-
ordnungen nicht optimal funktionieren
und die Situation und der Gegner es er
fordem. Er tauscht Spitzenspieler aus,
die anfangs zentrale Aufgaben zu erfül
len hatten, aber bei einer Neuordnung

der Spielweise besser durch andere zu
ersetzen sind. Guardiola verschiebt Po
sitionen und lässt rotieren. Für ihn gibt
es nicht nur ein System.

Er wffl Spieler, die Konzepte verste
hen, die Strategie und Taktikbegreifen,
die wissen, dass sie sich nur unter die
ser Voraussetzung funktionell in ihr
Team einfügen, dass ein Team nur dann
optimale Leistung bringt.

Das Ganze kann atemberaubend
sein —für Zuschauer und für Gegner. So
aufspielen zu können, verlangt sehr in
telligente, flexible, anpassungsfähige,
teamorientierte Spieler. Das System ist
dahernichtaufjedes Teamübertragbar.
Aber es zeigt, wie Teams aufzubauen
sind und was sie leisten können.

„Guardiola“, schwärmt der Weltklas
sespieler Manuel Neuer, „hat uns Fuß
ball neu beigebracht:‘

ZWEIMAL WELTKLA5SE. Guardiola mit David
Alaba: „Er hat uns Fußball neu beigebracht.“


